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Serie "3 Fragen, die Jesus stellte…"  Teil 1 

 
Thema: Die grundlegende Frage – "Wofür lebe ich?" 
 
Gliederung 
 
I. Wer glauben andere, dass Jesus ist? 
II. Wer glaube ICH, dass Jesus ist? 
III. Was bedeutet das für die Ausrichtung meines Lebens? 
  
Einleitung 
 
Immer wieder in der Vergangenheit haben wir Gottesdienst-Serien gemacht 
zu Fragen, die gestellt werden. Ihr erinnert Euch sicher noch an die Serie "Ihr 
habt es so gewollt", wo wir versucht haben, Fragen, die von Eurer Seite her 
kamen, zu beantworten. In der Serie, die wir heute starten, wird es ebenfalls 
um Fragen gehen. Allerdings nicht um Fragen, die WIR oder andere Menschen 
stellen. Sondern es wird um Fragen, die Jesus gestellt hat.  
 
Und vielleicht wundert Euch das, dass Jesus überhaupt Fragen gestellt hat. 
Doch – das hat ER. Jemand hat einmal die Fragen von Jesus 
zusammengezählt und ist auf insgesamt 230 gekommen. Ich habe nicht 
nachgezählt. Aber es sind spannende und wichtige Fragen, die nach einer 
Antwort verlangen. Und wenn Jesus Fragen gestellt hat, dann meistens nicht, 
damit ER eine Antwort darauf bekommt oder weil ER etwas nicht wusste. 
Sondern Jesus stellt vielmehr oft deshalb Fragen, damit wir sie für uns selber 
beantworten sollen. Damit wir für uns selber Klarheit bekommen. Ähnlich, wie 
wenn man manchmal den eigenen Kindern Fragen stellt, auf die man ja selber 
die Antwort schon kennt – wo man aber in IHNEN einen Denkprozess auslösen 
möchte. 
 
Und oft genug, wenn man die Fragen von Jesus liest, spürt man genau das. 
Dass man entweder selber "andocken" kann und die Antwort viel mehr für 
einen selber bestimmt ist. Oder aber, wenn man sich nicht in die Situation 
hineinversetzen kann, dass Jesus diese Frage vielleicht jemand anderen stellt 
und man daneben steht und zuhört, wie andere die Frage beantworten.  
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3 solcher Fragen wollen wir in dieser Serie nachgehen. Denn Fragen sind 
wichtig. Seht Ihr: Wenn man Aussagen macht, dann kann man ganz 
unterschiedlich auf diese Aussagen reagieren. Man kann ihnen mit Ablehnung 
begegnen oder mit Gleichgültigkeit. Oder man kann sagen: "Das sehe ich total 
anders!" Aber Fragen verlangen fast automatisch, dass man sich auf sie 
einlässt. Sie verlangen nach einer Antwort. Und wir hoffen, dass Ihr in Euch in 
den Fragen, die Jesus stellt wiederfindet. Und für Euch selber eine Antwort 
findet.  
 
Die Frage, die wir heute anschauen, ist die grundlegendste Frage überhaupt. 
Es ist die Frage, wofür wir eigentlich leben. Worin wir unser Leben investieren. 
Aber Jesus stellt diese Frage nicht einfach so "direkt". Sondern er schickt zwei 
andere Fragen voraus. Und Jesus impliziert damit, dass wir – bevor wir die 
Frage nach dem Sinn beantworten – zuerst die Frage nach seiner Person 
beantworten müssen. Denn anscheinend ist die Sinnfrage direkt mit der Frage 
nach seiner Person verknüpft.  
 
Das Gespräch zwischen Jesus und seinen Jüngern findet in Lk 9 (18-26) statt. 
Im Text heisst es: 18 Und es geschah, als Jesus für sich allein betete, da 
waren die Jünger bei ihm; und er fragte sie und sprach: "Was sagen die 
Volksmengen, wer ich bin?"  
 
I. Was glauben andere, wer Jesus ist? 
 
Seht Ihr: Wenn wir uns Gedanken darüber machen wollen, wofür wir eigentlich 
leben und wozu es sich zu leben lohnt, dann kommen wir an Spiritualität, 
Religion und Glaube nicht vorbei. Immerhin nehmen Spiritualität, Religion und 
Glaube für sich in Anspruch, dass sie Antwort geben auf die Frage nach dem 
ultimativen Sinn.  
 
Und Jesus fängt das Gespräch mit den Jüngern so an, dass er fragt: "Was 
sagen denn die Leute, wer ich bin?" Und die Jünger antworten: 19 [Die einen 
sagen]: Sie aber antworteten und sprachen: Johannes der Täufer; andere 
aber: Elia; andere aber, dass einer der alten Propheten auferstanden sei. 
 
Und die Antwort der Jünger spiegelt wieder, was auch heute noch ganz viele 
Menschen über Jesus denken. "Jesus – das war einfach ein radikaler und 
schräger Prediger. Einer, der radikale und wilde Gedanken geäussert hat. Der 
Dinge gelehrt und vertreten hat, die neu und bisher unbekannt waren!" Ähnlich, 
wie man das schon von Johannes dem Täufer kannte. 
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Johannes hat gepredigt, dass Menschen umkehren und ihr Leben in 
Übereinstimmung mit den Werten Gottes leben sollten. In Lk 3 (10-14) fragen 
die Menschen ihn, was das bedeutet. Und Johannes sagt: "Wer zwei 
Unterkleider hat, teile mit dem, der keins hat; und wer Speise hat, tue 
ebenso!" Als einige Zöllner kommen, um getauft zu werden und fragen, was 
sie tun sollen (wie sie leben sollen), sagt Johannes zu ihnen: "Fordert nicht 
mehr, als Euch bestimmt ist!" Und als ihn "…einige Kriegsleute 
ansprachen und fragten: 'Und wir, was sollen wir tun?', da antwortet 
Johannes ihnen: 'Tut niemandem Gewalt an, und erpresst niemanden, 
und begnügt Euch mit Eurem Sold!'" 
 
Und seht Ihr: Ganz viele Menschen heute denken ganz ähnlich. Sie meinen, 
dass es auch Jesus primär darum gegangen ist. Dass wir uns einfach aufrichtig 
und nach bestem Wissen und Gewissen verhalten und unser Leben an Gottes 
Werten ausrichten – und dann kommt es auch, was die Ewigkeit anbelangt, 
schon gut…  
 
Wieder andere sahen in Jesus eine Reinkarnation von Elia. Vielleicht, weil sie 
Jesus als genauso feurigen Kämpfer für die Sache Gottes wahrgenommen 
hatten, wie sie das von Elia im AT kannten. Vielleicht, weil Jesus ähnliche 
Wunder getan hat wie Elia (zB. Tote auferweckt hat oder weil er bei der 
Speisung der 5000 das Brot ähnlich vermehrt hat wie Elia, als er dafür gesorgt 
hatte, dass bei der Witwe von Zarpat (1Kön 17.9-16) Mehl und Öl nicht 
versiegt sind). Vielleicht verglichen sie Jesus auch deshalb mit Elia, weil Elia 
bei den Juden als "Anwalt" von zu Unrecht Verurteilten und Unterdrückten galt 
– und Jesus sich ja auch für Menschen eingesetzt hat, die unter Unrecht litten. 
Also: Jesus als einer, der sich vor allem für Schwache, Benachteiligte und 
Unterdrückte einsetzt. Ein Sozialreformer und Wundertäter. 
 
Und wieder andere sahen in Jesus einen wiederauferstandenen Propheten. 
Einen, der für Gott spricht und dem Volk den richtigen Weg weist. Und das 
alles ist ja nicht ganz falsch – aber gleichzeitig eben doch auch nicht ganz 
richtig. Denn es greift zu kurz – viel zu kurz.  
 
Und seht Ihr: Bis heute haben ganz viele Menschen eine Meinung darüber, 
wer Jesus ist. Es ist ja spannend, dass man an Jesus nicht vorbeikommt. 
Selbst Menschen, die nicht gläubig sind, haben eine Meinung darüber, wer 
Jesus ist. Man spricht von IH als einem "aussergewöhnlichen Prediger", der 
viel Gutes getan hat und uns als Vorbild dient für einen Lebenswandel, wie 
Gott ihn sich vorstellt.  
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Andere halten ihn für einen Wundertäter, der sich für Schwache und 
Benachteiligte einsetzt und für Menschen, die unter Unrecht leiden. Wieder 
andere sagen: "Er war ein Prophet (einer unter vielen), der für Gott gesprochen 
hat!"1 Selbst Muslime zB. sehen in Jesus einen Propheten. 
 
Aber wisst Ihr: Was andere über Jesus denken und über IHN sagen, das hilft 
nicht für die Klärung der eigenen Sinnfrage. Was Deine Eltern, der Pastor, 
andere in der Gemeinde oder wer auch immer über Jesus sagen, genügt nicht, 
um DEINE eigene Sinnfrage zu klären. Genauso wenig, wie es den Jünger 
geholfen hat, IHRE Sinnfrage zu klären, nachdem sie sich entschieden hatten, 
alles zurückzulassen und Jesus nachzufolgen. Man kann sich Jesus nicht 
"über andere" nähern. Sondern man muss selber herausfinden und für sich 
selber klären, wer ER ist. Viel wichtiger, als was andere in Jesus sehen, ist, 
wen Du in IHM siehst. Und deshalb fragt Jesus die Jünger: "20 Er sprach aber 
zu ihnen: Ihr aber, was sagt ihr, wer ich bin?"  
 
II. Wer glaube ICH, dass Jesus ist? 
 
Und Petrus antwortet stellvertretend für alle Jünger und bringt zum Ausdruck, 
was die Jünger glauben. "Petrus aber antwortete und sprach: [Du bist] Der 
Christus Gottes." Im Paralleltext formuliert es Matthäus so: "Du bist der 
Christus, der Sohn des lebendigen Gottes!" (Mt 16.17). Und Jesus macht 
deutlich, dass es Gott selber ist, der Petrus diese Erkenntnis geschenkt hat.  
 
Und wisst Ihr: Wenn es um die Frage geht, wofür wir leben und worin wir uns 
investieren, dann ist entscheidend, wer Jesus für uns ist. Denn Du wirst Dich 
nur dann jemandem anvertrauen und Dich auf ihn einlassen, wenn Du weisst, 
dass diese Person auch vertrauenswürdig und tatsächlich derjenige ist, der er 
zu sein behauptet!  
 
Es gibt Fragen, bei denen man spürt: "Jetzt muss ich Farbe bekennen. Jetzt 
kann ich mich nicht mehr hinter den Antworten anderer oder kluger 
Sachverständiger verstecken. Jetzt bin ich persönlich gefragt!" Und wenn es 
um Jesus geht, dann genügt es eben nicht, nur in der 3. Person von ihm zu 
reden. "Andere sagen, Jesus ist der und der". Sondern dann ist entscheidend, 
wer ICH glaube, dass Jesus ist. Und meine Frage ist: "Wer glaubst Du, dass 
Jesus ist? Wer ist Jesus für Dich?"  
  

 
1  Selbst Muslime sehen in Jesus einen Propheten – ähnlich wie Adam, Noah, Abraham oder 

Moses. In Sure 61.61 heisst es, dass Jesu Botschaft die eines Propheten gewesen sei, der 
vorbereitend auf den grossen Propheten – auf Mohammed – hingewiesen habe (eine Sicht, 
die Christen so natürlich nicht teilen). 
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Als Petrus sein Bekenntnis ablegt, ist ihm noch nicht wirklich bewusst, was es 
bedeutet, dass Jesus der Messias ist. Die messianische Erwartung der 
Israeliten – und damit auch der Jünger – war ganz stark verbunden mit der 
Erwartung, dass der Messias Israel von der Unterdrückung durch die Römer 
befreien würde. Matthäus berichtet, dass das Gespräch hier im Text in der 
Gegend von Cäsarea Philippi stattgefunden hat (Mt 16.13ff). Es kommt sicher 
nicht von Ungefähr, dass Jesus dieses Gespräch gerade hier anfängt – in der 
Stadt (Cäsarea Philippi), die zu Ehren des römischen Kaisers errichtet worden 
war.2 Deshalb heisst die Stadt ja auch "Cäsarea-Philippi" – für "Cäsar".  
 
Und auch die Jünger hatten zu diesem Zeitpunkt wohl noch die starke 
Erwartung, dass der Messias eben den "Cäsar", den römischen Kaiser, 
beiseite legen und sich an seiner statt auf den Thron setzen würde3. Sie 
wussten noch zu wenig, was es tatsächlich bedeutet, dass Jesus der Messias 
ist – der von Gott verheissene Erlöser. 
 
Deshalb sagt Jesus zu den Jüngern: "21 Er aber redete ihnen ernstlich zu 
und gebot ihnen, dies niemand zu sagen." Jesus verbietet den Jüngern, mit 
den Leuten darüber zu sprechen, dass ER der Messias ist. Und das hat genau 
hier seinen Grund: Israel litt dermassen unter der Unterdrückung durch die 
Römer, dass sie wahrscheinlich bereit waren, sich jedem anzuvertrauen, von 
dem sie sich erhofften, dass er sie vom Joch der römischen Besatzung 
befreien würde.  
 
Aber seht Ihr: Jesus ist eben kein politischer Befreier. Kein Sozialreformer. Er 
kam nicht, um Israel von der römischen Besatzung zu befreien und sämtliche 
Ungerechtigkeiten, unter denen die Menschen zu leiden hatten, zu beseitigen. 
ER kam nicht, um unser Leben einfach noch "ein bisschen zu optimieren" und 
besser zu machen. Sondern er kam, um uns von unserer Schuld und Sünde 
zu befreien. Und dafür musste ER einen hohen Preis bezahlen.  
 
Die Jünger hatten zu diesem Zeitpunkt selber noch keine Ahnung davon, wie 
dieser Preis aussehen würde. Und noch viel weniger die breite Masse des 
Volkes. Deshalb sagt Jesus zu den Jüngern, dass sie seine Messianität eben 
nicht verbreiten sollen – denn mit aller Wahrscheinlichkeit würden die 
Menschen das völlig falsch verstehen. Statt als "politischer Befreier" gefeiert 
zu werden, würde sein Weg an's Kreuz führen. 22Der Sohn des Menschen 
muss vieles leiden und verworfen werden von den Ältesten und 
Hohenpriestern und Schriftgelehrten und getötet und am dritten Tag 
auferweckt werden.   

 
2 https://www.land-der-bibel.de/nordisrael/banyas/banyas.htm   
3  Eine Sicht übrigens, die sie selbst in Apg 1.6 noch aufrecht erhalten habe 

https://www.land-der-bibel.de/nordisrael/banyas/banyas.htm
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Wer ist Jesus? Wer glaubst Du, dass Jesus ist? – Nun: Wenn ER für Dich 
weniger ist als der von Gott verheissene Erlöser, der Retter, der in die Welt 
gekommen ist, um für Dich und Deine Schuld am Kreuz zu sterben, dann geht 
Deine Antwort am Kern der Sache vorbei. All das steckt im Satz "Du bist der 
Christus, der Sohn des lebendigen Gottes" mit drin – auch wenn Petrus 
und wohl auch die übrigen Jünger das zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht 
wirklich und vollumfänglich verstanden haben.  
 
Und wenn Du Deine eigene Sinnfrage beantworten willst, dann musst Du 
vorher beantworten, wer Jesus ist. Und zwar für Dich persönlich. Christ wird 
man nicht, indem man in eine christliche Konfession hineingeboren wird. 
Sondern Christ wird man, indem man zur ganz persönlichen Überzeugung 
gelangt, dass Jesus für mich und meine Schuld bezahlt hat. Glaube ist kein 
"für-wahr-Halten" von Fakten und auch kein Gefühl – sondern Glaube ist eine 
innere Überzeugung, die ganz tief bis in's Innerste des eigenen Herzens reicht: 
Die Überzeugung, dass Jesus tatsächlich der von Gott verheissene Retter ist. 
Gott, der Mensch wird, um für mich und meine Schuld zu bezahlen.  
 
Und ich treffe immer wieder auf Menschen, die das aufrichtig glauben. Die das 
aber so für sich noch nie verbalisiert haben. Und vielleicht bist Du einer von 
diesen Menschen. Dann ist diese Frage: "Wer glaubst Du, dass ich bin?" 
gerade für Dich so wichtig. Damit Du sie beantworten kannst und vielleicht zum 
ersten Mal Glauben ausdrückst. Und IHM sagst: "Ich glaube, dass Du 'mehr' 
bist als ein grossartiger Prediger, der die Massstäbe verkündet hat. 'Mehr' als 
ein Wundertäter. 'Mehr' als einer, der Gottes Weg verkündet hat. Ich glaube, 
dass Du der Erlöser bist, der für uns alle sein Leben gegeben hat – auch für 
mich. Und ich danke Dir dafür!"  
 
Das führt zum eigentlichen Punkt, um den es Jesus in diesem Gespräch geht. 
Nämlich zur Frage, worin wir unser Leben investieren. Nach dem Bekenntnis 
von Petrus nämlich fährt Jesus fort und sagt: "23 Wenn jemand mir 
nachkommen will, verleugne er sich selbst und nehme sein Kreuz auf 
täglich und folge mir nach!  24 Denn wer sein Leben retten will, wird es 
verlieren; wer aber sein Leben verliert um meinetwillen, der wird es 
retten.   
 
Und dann kommt diese dritte Frage, in der alles gipfelt. Nämlich die Frage "25 
Denn was wird es einem Menschen nützen, wenn er die ganze Welt 
gewönne, sich selbst aber verlöre oder Schaden erleidet (zhmio,w)?4"   

  

 
4  Deutsch "Zemioo" – das gleiche Wort, das auch in 1Kor 3.15 verwendet wird, wo es um das 

Preisgericht geht. 
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III. Was bedeutet das für die Ausrichtung meines Lebens? 
 

Das ist die entscheidende Frage. Was nützt es, wenn ich die ganze Welt 
gewinne, aber am Ende stellt sich heraus, dass ich mich selber dabei verloren 
habe? – Jesus hat den Jüngern ja gerade gesagt, dass sein Weg als Messias 
ihn nicht die Karriereleiter hinaufführen würde. Sondern im Gegenteil: Dass 
auf IHN Ablehnung, Leid und sogar Tod warten. Und die Frage ist ja schon: 
"Aber Jesus – lohnt sich denn das? Willst Du Dir das wirklich antun? Du hättest 
doch die Chance, "ganz gross" herauszukommen. Und Du entscheidest Dich 
wirklich für Ablehnung, Leid und Tod?" – Im Paralleltext im Matthäus-
Evangelium (Mt 16) spricht Petrus das ja sogar an und sagt: "Gott behüte 
Dich, Herr. Das wird Dir keineswegs widerfahren!" Und der Text sagt 
wörtlich, dass Petrus Jesus richtiggehend getadelt und zurechtgewiesen 
(evpitima,w5) hat!  

 
Aber Jesus macht deutlich: "Wenn wir an unserer Bestimmung vorbeileben, 
dann nützt das nichts. Und das gilt für mich genauso wie für Euch!" – Ich denke 
oft: "Jesus hätte so gross herauskommen können". Als neuer Elia, der 
grossartige Wunder vollbringt. Als Nachfolger von Johanes dem Täufer, der 
die Massen bewegt. Als grosser Prophet, dem die Leute gefolgt wären. Aber 
Jesus wusste: "Das ist nicht meine Bestimmung. Meine Bestimmung ist es, 
mein Leben zu geben für andere!" 
 
Und letztlich geht es bei der Frage nach der Ausrichtung unseres Lebens ja 
auch um nichts anderes als um unsere Bestimmung. Und Jesus sagt: 24 Denn 
wer sein Leben retten will, wird es verlieren; wer aber sein Leben verliert 
um meinetwillen, der wird es retten." Mit anderen Worten: "Wenn Du 
Deinem Leben selbst Bedeutung geben willst – wenn Du alles daran setzst, 
dass Du in dieser Welt Bedeutung hast – dann wirst Du verlieren. Aber wenn 
Du bereit bist, auf Bedeutung in dieser Welt zu verzichten und Dich stattdessen 
dafür entscheidest, mir nachzufolgen und das zu tun, was in meinen Augen 
wichtig ist, dann wirst Du Deinem Leben wirklich Bedeutung geben!"  
 
Und wisst Ihr: Hier liegt der Knackpunkt. Wenn Jesus tatsächlich derjenige ist, 
der ER zu sein behauptet hat, dann lohnt es sich, sich wirklich mit seinem 
LEBEN auf IHN einzulassen. Sich nicht "nur" auf Ihn einzulassen als "Erlöser". 
Das bringt Dich in den Himmel – gar keine Frage. Aber das in sich allein klärt 
nicht Deine Sinnfrage. Es klärt noch nicht, wofür es sich zu leben lohnt. 
Sondern sich mit seinem ganzen Leben auf IHN einzulassen. 
 

 
5  Deutsch "epitimao" – "Vorwürfe machen" / "tadeln" / "zurechtweisen" / "ernstlich und scharf 

ermahnen" 
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Und Jesus sagt in diesem Text: "Wenn Ihr etwas sucht, wofür es sich zu leben 
lohnt, dann muss es etwas sein, dass sich am Ende auch als lohnenswert 
herausstellt!" Mit anderen Worten: "Es darf sich nicht nur für heute lohnen. 
Sondern es muss etwas sein, das sich auf's Ganze gesehen lohnt!"  
 
Und Jesus bringt die Ewigkeit in's Spiel. Und sagt: "Genauso, wie ich bereit 
bin, um der Ewigkeit willen ein Kreuz auf mich zu nehmen, genauso müsst 
auch ihr bereit dazu sein!" 23 Wenn jemand mir nachkommen will, verleugne 
er sich selbst und nehme sein Kreuz auf täglich und folge mir nach!  
Nachfolge bedeutet, sich selber zurückzustellen. Bereit zu sein, unten durch 
zu gehen. Sich in etwas zu investieren, das nicht einfach kurzfristig "Gewinn" 
bringt. Sondern stattdessen in etwas, das für die Ewigkeit Gewicht hat.  
 
Seht Ihr: Ich erlebe immer wieder, dass Christen sich die Frage stellen, ob es 
sich wirklich lohnt, das eigene Leben nach Gottes Massstäben auszurichten. 
Ich denke an Situationen, wo Leute mir erzählen, dass sie kein Problem damit 
haben, die Versicherung auszunutzen und zu betrügen. Der Grad zwischen 
"Steueroptimierung" und "Steuerbetrug" ist ja mitunter sehr schmal. Und 
überhaupt scheint mir, dass viele Leute kein Problem damit haben, unehrlich 
zu sein, wenn es ihnen einen Vorteil bringt. Und oft genug steht man dann als 
Christ so daneben und denkt sich: "Ich, der ich mich an Gottes Wort und seinen 
Massstäben ausrichte, ich scheine irgendwie der Dumme zu sein, nicht…?" 
 
Ich denke an Momente, wo wir Geld, Zeit und Kraft investieren in die 
Gemeinde, in Beziehungen, in unsere Region, um ein Segen für das 
Evangelium zu sein. Und man fragt sich: "Habe ich mich am falschen Ort 
investiert? Es kommt so wenig zurück. Es ist so wenig sichtbar von meiner 
Investition – habe ich auf's richtige Pferd gesetzt?" 
 
Oder dann: Man investiert sich, gibt sein Bestes, setzt sich ein für andere – 
und alles, was man erntet, ist Kritik. Oder man wird belächelt und nicht ernst 
genommen. Manchmal sogar von denen, die einem am nächsten stehen – die 
eigenen Geschwister oder Eltern. Das tut nicht nur weh, sondern es löst 
Zweifel in einem aus.  
 
Und plötzlich ist diese Frage, worin wir uns investieren und wofür es sich zu 
leben lohnt, brandaktuell. Und hier kommt Jesus in's Spiel – und dieses 
Gespräch, das er mit den Jüngern führt. Denn seht Ihr: Jesus war bereit, genau 
all das auch auf sich zu nehmen.  
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Der Hebräerbrief sagt (Hebr 12.1-2): "1 Lasst uns … mit Ausdauer laufen 
den vor uns liegenden Wettlauf,  2 indem wir hinschauen auf Jesus, den 
Anfänger und Vollender des Glaubens. ER hat um der vor ihm liegenden 
Freude willen die Schande nicht geachtet und das Kreuz erduldete und 
hat sich gesetzt zur Rechten des Thrones Gottes. 3 Denn betrachtet den, 
der so grossen Widerspruch von den Sündern gegen sich erduldet hat, 
damit ihr nicht ermüdet und in euren Seelen ermattet!" 
 
Und wenn Jesus tatsächlich derjenige ist, der ER zu sein behauptet hat (und 
den Petrus IHM attestiert zu sein, nämlich "der Christus, der Sohn des 
lebendigen Gottes"), dann lohnt es sich, IHM nachzufolgen und treu zu sein. 
ER ist diesen Weg genau gleich gegangen. Weil ER sich auf die Freude, die 
vor IHM lag, konzentriert hat. 
 
Und Jesus schliesst das Gespräch, indem ER einen Ausblick auf diese Freude 
– auf die Ewigkeit – gibt. Und er sagt: "26 Denn wer sich meiner und meiner 
Worte schämt, dessen wird der Sohn des Menschen sich schämen, wenn 
er kommen wird in seiner Herrlichkeit und der des Vaters und der heiligen 
Engel." An einer anderen Stelle (Mt 10.32) drückt Jesus den gleichen 
Gedanken "positiv" aus und sagt: "32 Jeder nun, der sich vor den Menschen 
zu mir bekennen wird [man könnte auch sagen: Der meinen Worten treu 
bleibt und dranbleibt und auf das baut, was ich sage], zu dem werde auch ich 
mich bekennen vor meinem Vater, der in den Himmeln ist." 
 
Bei diesem "Bekennen" geht es nicht um die Frage, WO wir die Ewigkeit 
verbringen werden. Die Frage hat Golgatha geklärt. Aber WIE wir in diese 
Ewigkeit hineintreten werden, WAS von unserem Leben letztendlich bleiben 
wird, ob wir wie Paulus das in 1Kor 3 sagt "Lohn empfangen werden" oder 
nicht, darum geht es. Ob wir, wie Jesus das in einem seiner Gleichnisse (Mt 
25.14-30) hören werden, wie Jesus zu uns sagt: "Recht so, Du guter und 
treuer Knecht. Über weniges warst Du treu, über vieles werde ich Dich 
setzen!"  
 
Und wisst Ihr: Wenn es um die Frage geht, wofür es sich zu leben lohnt und 
worin ich mein Leben investieren möchte, dann ist es genau das, was ich eines 
Tages hören möchte.  
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Call to Action 
 
Hier ist die grosse Frage, die Jesus stellt. Die grundlegende Frage: "Was wird 
es einem Menschen nützen, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber am 
Ende sich selbst verliert und Schaden erleidet?" (Lk 9.25).  
 
Darf ich Dich fragen, worin Du Dich investierst? Wofür Du lebst? – Wenn Jesus 
tatsächlich derjenige ist, der ER zu sein behauptet hat ("Der Christus, der Sohn 
des lebendigen Gottes!") dann gibt es nichts Lohnenswerteres, als sich für IHN 
und für sein Reich einzusetzen und in die Botschaft des Evangeliums zu 
investieren. Auch, wenn sich das heute vielleicht da und dort als "Kreuz" 
anfühlt – es wird sich morgen als "Krone" entpuppen!  
 
        -Amen- 
 


